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Eine sozialistische Ne
Die Front gegen rechts gesichert

Drahtmeldung unseres Ä o r re spond « n t eu .

Gera , K. Oktober .

Das sozialistisch « Thüringen hat die erste Autwort auf den
rechtssozialistischen Partei tagsbeWuß in Görlitz gegeben . D i e
sozialistische Regierung ist endgü ltig gesichert ,
trotz mancherlei Quertreibereien , die namentlich von dein rechts -
sozialistischen Abgeordneten Hofmann - Saalfeld ausgingen .

Am Mittwoch fand im Volkshaus in Weimar eine Sitzung
Amtlicher Abgeordneten der drei sozialistischen Parteien statt , um
über die Bildung der Regierung zu beraten . Von Anfang bis
( Ende waren die Verhandlungen getragen von dem Gedanken ,
unter allen Umständen ein « sozialistische Regierung zu schaffen .
Grundlage der Verhandlungen bildet « das Minimal -

Programm der U. S . P . D. Am Namen der Rechtssozialisten
gab der Abg . Leber die Erklärung ab , daß fein « Partei dieses
Minimalprogramm im großen und ganzen annehme . Ahm folgte
der Abg . Tenuer ( Komm . ) mit der Erklärung , daß auch ' «ine

Partei die Bildung einer sozialistischen Regierung wünsche . Diese
Erklärung ging den Rechtssozialisten nicht weit genug . Sie ver -

langten auch ein « Beteiligung der Kommunisten an der Regie -
rung . Ahnen antwortete Könen ( Zentrale der K. P . D. ) . daß sich
die Kommunisten an einer Regierung nicht beteiligen , da für fi «
nur eine Räterepublik in Frage käme .

Daraufhin verlangten die Rechtssozialisten von den Kom -
»wMlisten Garantien in bezug auf ihre Stellung zu Steuersragen
und zum Etat . Remmele ( Zentrale der K. P . D. ) verfichert «,
seine Partei werde einer sozialistischen Regierung die Mittel
bewilligen , aber nur solange , als deren Gesamtpolitik proleta -
rische Anteressen nicht verletze , wie st « auch die sozialistisch « Regie -
rung im Kaamps « gegen die herrschenden Klaffen unterstützen
werde . Di « Frage der Grundsteuer , die von den Rechtssozialisten
angeschnitten war . sei durch ihr « ( der Kommunisten ) Erklärung
zu der Steuerfrage im allgemeinen erledigt . Und Tenner ( Komm . )
sägt « hinzu , seine Partei werde gegen ein « sozialistisch « Regierung
keine kleinliche Politik betretben . Aber ff « verlange , daß das

p' erung in Thüringen
Minimalprogramm der U. S . P . D. nicht nur die Grundlage für

die Regierungspolitik fein soll , fondern daß auch für seine Durch -

führung gesorgt wird .

Namens der ll . S. P . D. bezeichnete der Abg . Hermann die

Erklärungen der Kommunisten für feine Partei als hinreichend .

und die Rechtssozialisten schloffen sich dem an .

. Damit war ein « Verständigung erzielt und die neue sozialistische

Regierung in Thüringen gesichert .

Llnnütze Brieffchreiberei !
Zu den Rückfragen des Zentrums und der Demokraten

schreibt der „ Vorwärts " :
„ Niemand wird erwarten , daß diese Vriefschreiberei

noch zu einem positiven Ergebnis führt . Die

Scherzfrage der Demokraten nach der unabhängigen Räte -
republik ist zwar sehr neckisch , führt aber vom Verhand -
lungsgegenstand weit ab . Sie dient ebenso wie die gleichartige
Frage beider Parteien nach der Geneigtheit der U. S . P . D „
sich mit der Volkspartei zu koalieren , nur dem
Zweck , in höflicher Form zu verstehen zu geben , daß wohl die

Verbreiterung nach rechts gewünscht werde , aber
nicht die nach links . Damit wird auch klar , daß der Ve -

schluß der Demokraten vom 13. September , der eine Koalition

auch mit den Unabhängigen in den Bereich des Möglichen rückte ,
eine leer « Geste war . Unter diesen Umständen ist nicht abzu «
scheu , wie zwischen der Sozialdemokratie und den bürgerlichen
Parteien eine Einigung über die Verbreiterung der Koalition

erzielt werden soll .

Das klingt wie ein « Absage der Rechtssozia -
listen an die Deutsche Volkspartei und an den

Plan , durch Einbeziehung der Deutschen Volkspartei die Re -

gierungsbasis nach r e ch t s hin zu verbreitern . Andererseits
erklärt das offizielle Organ der Deutschen Volks -

parte ! zu allem Ueberfluß noch einmal , daß für diese
Partei ein Zusammengehen mit der U. S . P. unter allen

Umständen ausgeschloffen sei .

Schon !
Steckbriefe gegen die Kappverbrecher

Leipzig , 3. Oktober .

Ser Oberreichsauwalt erläßt einen Steckbrief wegen
Hochoerrats gegen den Eenerallandfchaftsdirektor Kapp aus
Königsberg , den Major a. D. P a b st , den Oberst a. D. Bauer ,
de « Arzt und Bolkswirtschastler G. W. Schiele aus Naum¬
burg a. Saal « , den Schristfteller Karl Schnitzler . den Schrift -
stelle , Trebi�sch , Lincoln , den General der Infanterie a. D.
Freiherrn v. Liittwitz und den Korvettenkapitän Ehrhardt .

Di « Neichsregiernng hat eine Belohnung bis zu
iOODo Mark für den ausgesetzt , der zur Aufklärung des Sach -
vrrhaltes oder zur Ergreifung eines der flüchtigen Angeschuldigten
beiträgt .

Man weiß nicht , was man mehr bewundern soll : die

ff n
v � ' e ' * oder die Geduld des Oberreichsan -

walts , oer 1 >; Anhre brauchte , bis er sich zu dieser Maß -
nähme ausschwang . Den Herrschaften , die inzwischen reichlich
Zeit gesunden haben , sich zu sichern , dürfte sie kaum etwas
schaden . Wer aber jetzt immer noch das Bestehen einer l
Klaffemustiz feststellt , bezeigt angesichts dieser Tatsache nur
seine Boswilllgrelt , die Unabhängigkeit und die Unpartei -
lichkeit der deutschen Rechtsprechung anzuerkennen .

Schluß der Völkerbundstagung
Genf , 5. Oktober .

�ie zweite Tagung der Bölkerbundsverfammlung war heute
abend um K Uhr zu Ende , nachdem sie genau einen Monat ge -
dauert hatte . Der Präsident der Versammlung . Zongherr Dr .
van Karnebeek , holländischer Minister des Aeußeren , hielt
unter lautloser Stille vor vollbesetztem Haufe in französischer
Sprache die Schlußrede . An großen Zügen entwarf er ein Bild
der vollbrachten Arbeit . Zweifellos würden diejenigen e n t -
täuscht sein , die ein Wunder erwarteten , aber die besten Ab -
sichten müßten sich vor der Wirklichkeit beugen und vor den Hin -
derniffen , die die Völker selbst schaffen . Nichtsdestoweniger müsse
zugegeben werden , daß der Gedanke der internationalen Bereini »
gung und Zusammenarbeit , gleichviel wie seine gegenwärtige
konkret « Form sei , ein endgültiges Gut der Menschheit geworden ,
daß der Völterbundsgedanke konsolidiert und daß fruchtbare
Arbeit geleistet worden sein .

Zum Schluß betonte Herr van Karnebeek . daß das wesentlichste
Ergebnis aber der Geist sei , der die Arbeiten beherrschte , die
Imponderabilien , die den Glauben in die Zukunft des Völker -
fcuiides rechtfertigen . Diese Botschaft möge der treue Gefährte
des Völkerbundes , die Presse , in die Welt hinaustragen . Die
Versammlung , die wiederholt die Rede mit Beifallskundgebungen

unterbrochen hatte , brach in ein minutenlanges Händeklatschen
aus . Die Delegierten im Saal und die Besucher auf den Tri -

bllnen erhoben sich von ihren Plätzen und bereiteten Herrn van
Karnebeek stürmische Ovationen . Hierauf erklärte der Präsident
die zweite Tagung der Lölkerbundsversammlung für geschlossen .

Schweres Eisenbahnunglück in Paris
TU . Paris K. Oktober .

Eine furchtbare Eifenbahnkataftrophe hat sich

gestern abend um K Uhr 15 Minuten in Paris in der Näh « des

Bahnhoses Saint Lazare ereignet . Ein Personenzug nach
Puteau ist in dem Tunnel Batignolles in nächster Nähe de »

Bahnhofe » mit einem anderen Zuge zusammengestoßen .

Infolge der Heftigkeit des Zusammenstoßes sind die Gasbehälter
in den ersten Wagen des Zuges explodiert . Das Feuer breitete

sich mit großer Schnelligkeit aus , und um 6 Uhr 20 Minuten stand
die Hälfte de » Zuges in Flammen und die Lokomotive explo -
diert «. Bon 21 Wagen find 1K völlig verbrannt .
Unter den Paffagieren war ein « Panik ausgebrochen : sie versuch -
ten au » dem Zuge herauozuspringen und zu flüchte ». Bisher ist

! bekannt , daß vier Reifende umgekommen stnd . Ein
kleiner Knabe ist vor den Augen seiner Eltern verbrannt .
Die Zahl der Verwundeten wird auf 50 geschätzt . 20 Schwerver¬
wundete find bereits in das Hospital eingeliefert worden . Der
Minister für öffentliche Bauten , der gestern abend von seiner
Liheinreis « nach Paris zurückkehrte , begab sich sofort nach seiner
Ankunft an die Unglücksstätte . Infolge der großen Hitze , die die
in Flammen stehenden Wagen entwickeln , ist es unmöglich , sich
ihnen zu nähern .

Bis jetzt 16 Tote

Pari » 6. Oktober .

Lei dem Eisenbahnunglück im Tunnel von Batignolles
in unmittelbarer Nähe de » Bahnhofs St . Lazare wurden bis
2 Uhr morgens 1k Tote gezählt . Di « meisten Leichen sind
infolge Verbrennung nicht mehr erkennbar .

Die Arbeitslosigkeit in England
London , 5. Ottober .

Die Mitglieder de » neu gebildeten Generalrates , etwa
30 an der Zahl , hatten heut « «in « �stündige Unterredung mit
Llopd George über die Arbeitslofenfrage . Unter
anderen nahmen daran t « U Elyne » , Smilli « und Gas «
l i n g. Lloyd George schlug vor , daß eine Zahl von Arbeiterver -
tretern mit ihm und feinen Kollegen über praktische Maßnahmen
gegen die äußerst « nationale Notlage beraten sollen . Wie ver -
lautet , will der Generalrat der Arbeiterschaft Lloyd George be -
stimmte Borschläge zur Behebung der Arbeitslosigkeit unter -
breite «.

Die Zlmgmannen
Dämmernde Erkenntnis

Das Treiben der bewaffneten monarchistischen Geheim -
organisationen interessiert jetzt auch die bürgerliche
P r e s s « ein wenig . Bisher wurde der Kampf gegen sie aus -

schließlich von der sozialistischen Preffe , anfangs sogar nur

von uns geführt . „ Das Material mehrt sich, und die K o n -

turen einer Geheimorganisation werden an

mehreren Stellen derart sichtbar , daß über dem inneren Zu -

sammenhang der Teilbünde kaum mehr ein Zweifel besteht . "

Diesen Satz lesen wir im Leitartikel des Abendblattes der

„ Frankfurter Zeitung " vom Mittwoch . Heute sei es daher
nicht mehr gestattet zu schweigen , erklärt das

demokratische Blatt . In knappen Zügen stellt der Artikel

die Geschichte dieser bewaffneten Geheimorganisationen dar ,
die unseren Lesern bekannt ist . Nicht erst jetzt , sondern schon
bei der Bildung und bei den ersten Taten des o b e r s ch l e -

fischen Selb st schütze ? haben wir das reaktionär - put -

schistische Wesen dieser Zusammenrottung von stellungslosen
Landsknechten gekennzeichnet . Auch die Zusammenhänge
zwischen dem Erzberger - Mord und dem Treiben der bewafs -
neten Rechtsputschisten haben wir aufgezeigt , bevor die Ent -

hüllungen der „ Münchener Post " und die Mitteilungen des

badischen Staatspräsidenten , an die jetzt die „ Franffutter
Zeitung " anknüpft , bekannt wurden . Dennoch nehmen wir

mit Interesse Notiz von den Ausführungen eines bürgerlichen
Blattes , und wir erwarten mit Spannung das Echo , das

dieser Artikel in der übrigen angeblich demokratischen
Presse finden wird . Wir wollen jedenfalls mit der weitere »

iBerbreitung der werdvollen Ausführungen sofort beginnen -

In Berlin , schreibt das Blatt , führt die bewaffnet «
Truppe der nationalistischen Putschbewegung den Namen

„ Bund der Ringmannen " . Ueber diese Organisation schreibt
die „ Frankfurter Zeitung " :

„ Was stnd ihre Ziele ? Sie entsprechen genau den deutsch -

völkischen : Bekämpfung der Weimarer Veriaffung . alles „ Anti -
und Anternotionalen , des Judentums , der Sozialdemokratie und
der linksradikalen Parteien " . Das Delondere des Bundes besteht
natürlich nicht in diesen Zielen , die viele verfolgen und zur Ge -

hcimbündelei keinen Anlaß böten , sondern darin , daß der Bund

sie nicht propagandistisch , fondern mit de « Mitteln der Gewalt zu
verwirklichen strebt . Räch den Mitteilungen des badischen Staats »

Präsidenten will der Geheimbund „entschlossene nationale Männer "

u. a. zu dem Zwecke sammeln , eine „ nationale Regierung einzn -
setzen " . Das Rechi der Negierungsein fetzung soll ass «
vom Parlament auf die im Geheimburtd vereinigten „entschlossenen
Männ - r " übergehen . Zu diesem Zweck behält der Gcheimbund
seine Waffen . . .

Der Geheimbund schützt feine eigene Geschlossenheit durch g e -
w a l t f a m e Mittel . Nach den Mitteilungen des badifchen
Staatspräsidenten „ verfallen Verräter der Feme " . Im Verpflich -
tungsfchein der Münchener Reichsfahne Oberland unterschreibt
jeder Eintretende den Satz : „ Verräter und Wortbrüchige versallei »
der Feme " . Zur Kompetenz der historischen Femgerichte gehörten
nur die todeswürdlgen Verbrechen : wenn nwn das Wort heut «
anwendet , ist man daher zum Mord « entschlossen . Hat sich diese
Entschlossenheit noch nie praktisch bewährt ? Vor vier Monaten
wurde in der Käfern « der „ Hundertschaft zur besonderen Verwen -
dunq " in Eharlottenburg der ihr anaehörige Oberwacht -
meister Buchholz tot aufgefunden . Es steht nun fest ,
daß er innerhalb der Kasernenmauern einem Mord zum Opfer
gefallen ist . Die Leitung der Hundertschaft hat es für ihre Pflicht
gehalten , bisher von einem Selbstmord zu sprechen : der Be -
sunt » der Sachverständigen hat demgegenüber die gewaltsam «
Tötung durch Dritt « betätigt . An der nunmehr aufgelösten ( ? )
Hundertschaft war der „ Bund der R i n g m a n n e n " stark ver -
treten . Nach den Mitteilungen sozialdemokratischer Zeitungen
war der Ermordete willens gewesen , von seiner Kenntnis der

Geheimnisse der Hundertschaft der Oeffentlichkeit gep ' nüber nicht
länger zu schweigen . Nach dem Gedankengang der Geheimbund -
Verpflichtung war er also auf dem Weg « zum . . Verräter " zu wer -
den . als ihn der gewaltsam « Tod erreicht «. Betätigt sich
aber diese Entschlossenheit » um Mord « nur innerhalb der Gemein -
schaft , die sich zu solchem Mord durchgerungen hat ? Der bäldisch «
Staatspräsident hat mitgeteilt , daß Embergers Mörder einer Ab -
teilung der Geheimorganisation angehörten , die als die Leitung
bezeichnet werde . Gerücht « dringen durch , wonach der Gcheim -
bund „ I a g d k o m m a n d o s " unterhalten soll , um die Feinde
der „ nationalen Sache " zu befettigen . "

Diesem sachlichen Nachweis für das Bestehen und diese ?

Charakterisierung der Zwecke dieser Verbände fügt di »

„ Frankfurter Zeitung " hinzu :
„ Eines steht jedenfalls fest : wir haben es mit einer geheime «

Organisation von nccht unbedeutende « Umfang , von militärisch
straffer Zucht , von rücksichtsloser Entschlossenheit und völliger
Unabhängigkeit » « n jeder moralischrn Hemmung zu tun . Dia
Organisation stellt eine . der ernstesten Gefahren für di «
inner « Ruh « Deutschlands dar . All « Freunde der öffentlichen
Ordnung werden sich vereinigen müssen , um diefen verwe . " , " »««
Gef llen das Handwerk zu legen . Was ist zu tun ? "

W a s i st z u t u n ? Es würde nicht genügen , meint da »

Blatt , wenn man sich darauf beschränken wollt « , di «

Staatsgewalt zur energischsten Bekämpfung des Bun¬
des aufzufordern . Die deutschen Polizeibehörden
müßten allerdings den ,�um Verfossungsschutz und zum Mord

bereiten Bund " bis in feine letzten Schlupfwinkel verfolge »!



Hut » die Geldtsuellex zu verstop�n suchen , aus denen die

Organisation gespeist wird . Aber alles das genüge , wie schon
erwähnt , nicht und darum fügt die „Freiitffurter Zeitung "
ihrer Forderung an die Regierung und an�die Polizei einen

sittlichen Appell an die „ nach rechts drängenden
Geister " hinzu . Sie hätten die Zugend , deren Erundstim -
mung in den Eeheimbünden ihre extreme Ausprägung fände ,
falsch geführt . Das Blatt fordert Selbstbesinnung
von den Verführern der Zugend . Hinter der Deutsch -
nationalen Partei fänden die Gcheimbünde den
Schutz , in dem sie sich ungestört entfalten können .

Das ist gewiß richtig . Aber es darf auch nicht übersehen
werden , daß die ( Seheimbündc einen nicht weniger starken
Schutz durch die Deutsche Volkspartei finden . Die
„ Frankfurter Zeitung " spricht von den Geldquellen für
den Betrieb der Rechtsputschisten . Zst ihr nicht bekannt , daß
insbesondere den bayrischen Orgeschverbänden reiche Geld -
mittel aus den Kreisen des organisierten Unter -
n e h m e r t u m s zugeflossen sind ? Und ist nicht die Deutsche
Volkspartei die politische Repräsentantin dieser industriellen
Kreise , die an reaktionärem Wahnsinn das Altpreußentum
und die ostelbischen Agrarier fast noch überbieten ?

Die „ Frankfurter Zeitung " tritt aber gleichfalls für eine

Verbreiterung der gegenwärtigen Regierungskoalitionen im
Reiche und in Preußen nach rechts ein . Auch sie wünscht .
daß die Deutsche Volkspartei Einfluß erhalte auf die Führung
der Regierungsgeschäfte . Kann man von einer Regierung .
die unter dem Einfluß einer mit den Geheimbünden
verbrüderten Partei steht , im Ernst erwarten , daß
sie jene polizeilichen Maßnahmen gegen das gefährliche
Treiben des bewaffneten Banditentums durchführt , die auch
die „ Frankfurter Zeitung " wünscht ?

Der sittlicheAppell wird nicht ziehen . Ein scharfes
Vorgehe n der Polizei und der Justiz werden die

einzigen Abwehvmittel gegen die monarchistische Gefahr
bleiben . Die Voraussetzung für die glückliche Durchführung
solcher Maßnahmen aber ist die Demokratisierung
der Verwaltung und die Säuberung der

Zu st iz und der Polizei von reaktionären
Elementen . Die Deutsche Volkspartei aber will in die

Regierung hinein , um beides zu verhindern .
Unsere Fraktion hat in ihrem Entwurf zu einem Gesetz

zum Schutze der Republik die Wege angedeutet , die

zur Beschwörung der monarchistischen Gefahr begangen wer -
den müssen . Solche Wege kann und wird aber
nureine linksorientier teRegierunggehen .
Wer denen um Stresemann den Zutritt zur Regierungsmacht
verschaffen will , der verpaßt alle Möglichkeiten eines

Kampfes gegen das politische Mordbrennertum . Und alle

entrüsteten Artikel über dieses brennend aktuelle Thema
werden zu leeren Deklamationen , wenn der W' lle

jpu Bildung einer zumKampfnachrechtsmitallen
Mitteln « ntschl ys Jenen Regierung fehlt .

Deutschvöttifche Schwindeleien
Lügen haben kurze Beine

Im Januar dies «» Jahres hatte der antisemitische „ Völkische
Beobachter " in München eine Notiz gebracht , wonach in einer

Aufsichtsratssitzung der Verlagsgenoisenschast „ Der Kamp {"

( der Münchener Parteiverlag der USPH die aufsehenerregende
Mitteilung gemacht worden sei , daß die Kaufhäuser T r c tz .
O b e r p o l l i n g e r und ll h l fe l d e r sich zu einer bedeutenden

finanziellen Unterstützung de » Verlages „ Der Kampf " bereit er -
klärt hätten , und daß dieses Anerbieten angenommen wor -
den sei . An diese „ Enthüllungen waren Bemerkungen geknüpft ,
daß die Arbeiter daraus ersehen könnten , wie sie durch ihre Fuh -
rer an das jüdische Großkapital verkauft würden .

Der Verlag verklagte den „ Völkischen Beobachter " hierauf

wegen verleumderischer Beleidigung , weil ihm in dieser Notiz
der Vorwurf der Gesinnungslosigkeit gemacht worden

sei . Im Verhandlungstermin am 3. Oktober versuchte der Vertre -
ter des Beklagten , Justizrat Zeschwitz . ein bekannter Antisemit ,
gar nicht den Wahrheitsbeweis zu erbringen . Er zog sich vielmehr
auf die Ausred « zurück , daß die Notiz aus einem anderen Blatt
abgedruckt worden sei und daß der Einfluß des Kapitals auf
die Press « durch Jnserate bekämpft werden müsse . Der „ Völkische
Beobachter " wurde schließlich zu 2l >0 Mark Geldstrafe

Die Politik
Skizze von Otto Pottgieger

Di « Laubenkolonie „ Heimatfriedcn " hat Mitgliederversamm¬

lung . Der Hintere Raum der Koloniekaniine ist dicht besetzt .

Steht doch das Erntefest auf der Tagesordnung . Das Freuden -
fest aller Laubenkolonien !

Der Vorsitzende steht in Positur mit der rechten Hand an der

Stuhllehne , die linke an der Glocke auf dem Tisch vor den Bei -

sammelten . Er redet :

„ . . Im Gegensatz zu den Vorjahren beabsichtigt der Vorstand ,

unseren kommenden Veranstaltungen einen tieferen Charakter

zu geben . Ich habe mich zum Beispiel mit dem Oberlehrer Leh -
mann von der . . - ten Oberrcalschule in Verbindung gesetzt , der

mit Kindern seiner Klasse Volkstänze und ähnlich « Sachen auf -

führen wird - - — "

. . . . . .Wa — a —s ? - - Nanu heert aber die Jemietlichkeit

uff ! "

- -

„ Aber gestatten Sie doch , Herr Notmann , was ist denn da

Schlimmes bei ? " - - „ Na det fehlt ja grade noch , det der

reaktzijoneere Herr uff unsere Farm kommt ! Noch dazu zu
einem Fest . " - - . Das müssen Sie aber erst mal auseinander -

setz «», was unser Fest , unsere Laubenkolonie mit Reaktion .
mit Politik zu tun hat . " - - „ Kollege Meyer , sind s« stille !

Solang « Sie noch schwarz - weiß - rote Andenken von 1914 oben uff
de Fahnenstange aufbewahren , haben Sie keine Ursache , sich groß -

artig

- - -

"

Da wird die Glocke geschwungen . „ Aber bitte , Kollegen , lassen

Sie doch die persönlichen Unterhaltungen . Wir befinden uns

hier in der ordnungsmäßig einberufenen Mitgliederversammlung
und beraten jetzt die Ausgestaltung unseres kommenden Festes .

Wünscht dazu jemand das Wort ? "

All « lebhaften Zwischenrufer haben die letzten Worte fast gar

nicht gehört . Hinten in einem Winkel sitzt eine Frau . Ihr Gc -

ficht »errät , daß sie viel , viel Kummer und Sorgen im Leben

durchgemacht hat . Sie meldet sich zum Wort .

„ Frau Lange hat das Wort . "

„ Kollegen , ich versteh « nicht , daß kein anderer etwas dazu sagt ,
wo doch sicher mehrere hier sind , die mit dem Vorschlag des Vor -

standes nicht einverstanden sind . Ich kann nicht so reden , wie gute

Redner , das heißt gut , indem sie gut reden . Ob das aber , was

sie reden , gut ist , ist eine andere Sache . Seien Sie also bitte so

gut und achten Sie mehr auf das , w a s ich sage und nicht , w i e

ich es sage . — Also ich meine , es ist ein Trauerspiel , wenn wir

auf dies « Art . mit diesen Mitteln , mit diesem Oberlehrer unser

Erntefest zttjchövar » wolbup Mir haben , in unserer Kolonie

verurteilt wegen verleumderischer Beleidigung , weil m> t der
Notiz dem Kläger der schwere Vorwurf de : Gesinnungslosigkeit
gemacht worden sei .

Wie nach dem Kapp - Puisch
Als bei dem Kapp - Putsch die Arbeiter sich zum Schutz der N. .

publik erhoben , da hatten unser « Klassenrtchter nichts Dringen¬
deres zu tun , als gegen die Arbeiter , die be- i der Abwehr des

Hochverrats angeblich zu weit gegangen waren , mit den schwersten

strafrechtlichen G schützen vorzugehen , während die Hochoerru . er

ungeschoren blieben und sich noch heute ausnahmslos der Frei '

heit erfreuen . Genau derselbe Vorgang scheint sich jetzt abzu -

spielen , nachdem die Arbeiter nach Ermordung Erzbergers die

Republik gegen das deutschnationale Mördertum schützten . Für

Bürgerliche Musterwirtschast
bar in Berlin dahin geführt , dast bei

der Straßenbahn ein monatliches
Defizit von 20 Mist . Mark entstand

Dies oziaWscheMißwirtschaft
bar es ferrig gebracht , in unablässtger
fortschrittlicher Arbeit dieses Defizit zu

beseitigen nnd einen Ueberschuß zu er - -

zielen , so daß die Lohnerhöhungen ohne

Erhöhung des Sttaßenbahntarifes
getragen werden können . Wer auf

allen Gebieten solche vorbildliche Ge -

ineindearbeit gcran wissen will , der

wählt am 16 . Oktober die Liste der

„ UnabhangigenSozialdemokratie "

die antirepublikanische Geistesverfassung unserer Richter und
Staatsanwälte ist folgender Vorgang äußerst bezeichnend :

Am Tage nach der Ermordung Erzbergers veranstalteten die

Deutschnationalen in Oranienburg eine Tannenbergfeier
Der Aufzug war so domonstrativ wie möglich . Voran die Offiziere
in Uniform mit gezogenem Säbel . Die Arbeiter , die mit

Recht über diese Demonstration auf das äußerste erbittert waren ,
griffen zur Selbsthilfe und sprengten die gegenreoalutionäre Der -

anftaltung . Am 3. Oktober find nun wegen dieses mehr als
3 Wochen zurückliegend - n Vorkommnisse « 8 Arbeiter , die den

verschiedenen Parteirichtirngen angehören , auf Grund eines Haft -

befehls des Landgerichts III Berlin verhaftet worden , trotzdem der

derzeitig « Polizeichef von Oranienburg , Ferka , sich bemühte ,
durch persönliche Verhandlungen mit dem Untersuchungsrichter
dies « Maßnahme , durch welche die Arbeiterschaft Oranienburgs auf
das äußerste erregt werden mußte , rückgängig zu machen . Di «

oerhafteten Arbeiter haben sich an keinerlei Gewalttätigkeiten be -

teiligt , sondern sich sogar bemüht , die erregte Meng « zu beschwich -

tigen . Alle Verhafteten sind unbestraft und Familienväter .
Sie sind ausnahmslos erheblich kränker als der Führer der Kapp -
Banditen v. I a g o w , der sich der goldenen Freiheit erfreut trotz
einer Straftat , die jeden Arbeiter auf Lebenszeit ins Zuchthaus

bringen würde .

Der Verteidiger der verhafteten Arbeiter . Genosse Dr . Sieg «

fried Weinberg , hat gegen die Haftbefehle Beschwerde er¬

hoben . Wir verlangen , daß derselben umgehend stattgegeben
wird . Das ganz « Verfahren ist « in Beweis dafür , daß die Reak -

tion wieder Morgenluft wittert und glaubt , sich ungestraft der -

artig « Provokationen erlauben zu dürfen .

Burschen und Mädels , die zum Teil in Jugendorganisationen sind
und sehr wohl mit den kleineren Kindern unserer Kolonie Tänze
und Spiele einüben können . Ich kann sogar mitteilen , wer sofort

dazu bereit wäre . Ich bin erstaunt über die Auffassung , die hier
unter uns noch vertreten wird . Vorhin hörte ich die Frage , was

denn unser Fest mit Politik und Reaktion zu tun hat .
Gerade dazu wollte ich hier reden . Ich möchte doch bitten , wenn

zur Verlosung in diesem Jahr « wieder bei den Kolonisten Ge -

genstände gesammelt werden , dann nicht solche Sachen angenom -
wen werden wie im Vorjahr « . Ich meine , wenn jemand « inen

„ Hindenburg aus Porzellan " oder Kaffeetöpfe mit den schon ge -
nannten schwarz - weiß - roten Fahnen und alle möglichen „5>el -
denbilder " stiftet , so hat das doch etwas mit Politik zu tun .

Gegen solche Politik müssen wir un « wehren und ich möchte
bitten , diesmal und in Zukunft darauf zu achten . Wo wir so

schon unter diese Verhältnisse zu leiden baben , die durch die Poli -
tik der hohen Herren geschaffen wurden , haben wir wahrlich kein »

Ursache , diese Herrschaften noch zu verlosen . Was sollen denn die

Arbeiter , an deren Unterstützung wir doch denken müssen , von uns

halten . Was müssen wir selber von uns halten , wenn wir

solche Ding « dulden ? Ich bitte , meine Ausführungen anzu -
nehmen . " —

Während der Worte der Frau war hier und dort wieder Leben
in die Versammelten gekommen . Meyer stand erregt und mit
den Händen gestikulierend in einer Gruppe und rief immer wieder

laut : „ Ich lasse mir von keiner Laubenkolonie meine Gesinnung
vorschreiben . Unter keinen Umständen

- - -

"

Der vorfitzende bemühte sich, einigermaßen Ruhe in die Ver -

sammlung zu bekommen und glaubte , der Sache zu dienen , indem

er zu der ganzen Streitfrage eine Stellung einnahm , die er in
den Worten zusammenfaßte : „ Das Interesse unserer Lauben -
kolonie hat mit Politik nichts zu tun . Mir persönlich ist in der
Kolonie ein Patriot ebenso lieb wie ein Richtpatriot . "

Da war ' s aus ! Etliche verließen die Sitzung , da sie noch „ Holz -
hauen " , zum „ Barbier gehen " oder sonstwelch « „ entschuldigende "

Tätigkeiten ausüben mußten ! ! Andere fanden sich zu einzelnen
Gruppen zusammen , die zum Teil über die Ausführung - n der

Frau lebhaft diskutierten , während andere wieder sich um den

Vorsitzenden scharten und ihm Vorwürse über sein Verhallen
machten . An eine Weiterführunq der Versammlung war nicht
mehr zu denken . War doch « in Teil der Kolonisten unter allen

möglichen Vorwänden schon verschwunden , um sich „ neutral " zu
verhalten , es mit den Bekannten „nickt zu verderben " und im

übrigen die Dinge zu nehmen , wie sie kommen .
So kam es . daß Politik in die Laubenkolonie hineingetra -

gen wurde , worüber einig « sogar schimpften !

Der Tagungsraum in der Kantine war mit allen möglichen

jMnst ' poslkurtcn , jpUdtt » mid Witzen aus Zeitungen tapeziert .

Wie es gemacht werden muß !
Die D,ntsentsetzlmg des Eeneralstaalsanwalts Echoea

Wie W. T . B . aus Hamburg meldet , hat di - Bürgerschaft ftr

namentlicher Abstimmung mit S8 gegen ii Stimme » ei « Ver -

trsuensootum für den Senat im Fall der Amtsentsetzung

des Generalstaotsanwalts Echoen angenommen .

Diese Entscheidung der Hamburger Bürgerschaft ist zu begrüßen .

Sie setzt der dcutschnanonalen Hetze , die sich seit der Amtsentsetzung

des Gcneralstaatsanwaits Schscn austobte , ein Ziel . Die . Frei -
heit " hat seinerzeit über den Anlaß zu dieser Maßnahm - des

Hamburger Senats berichtet . Echoen hatte als Vertreter der An -

klage gegen - den verantwortlichen Redakteur des im Stil der

Wulle - Blätter schreibenden dcutschnational - antisemitischen Hetz¬

blattes die „ Hamburger Warte " , das den Hamburger

Polizeisenator schwer beleidigte , nur eine ganz lächerliche

G e l d st r a s e beantragt , trotzdem ihm vom Senat aus nahe -

gelegt wurde , eine empfindlich - Freiheitsstrafe eintreten

zu lassen . Di - Hamburger Senatoren sind wirklich nicht des über -

mäßigen Radikalismus verdächtig . Es müssen �also schon ganz

hanebüchene Leistungen vorgelegen haben , wenn sie ein « exempla -

rische Bestrafung forderten .

Die deuischnationale Presse , allen voran die . . . Hamburger Nach -

richten " , haben aus dem Fall eine ungeheure Hetz « gegen den

Senat gemacht und sich als die Verfechter der reinen Gerechtigkeit

ausgespielt . Der Generalstaatsanwalt habe deshalb keine Frei -

h- itsstrafe eintreten lassen , um den Angeklagten nicht mit dem

Makel ehrloser Gesinnung zu belasten , denn Frei -

heitsstrase entehre . Gegen divse ebenso merkwürdige wie

unsinnig « Verkettung von Gefängnisstrafe und ehrloser Gesinnung

wendet sich selbst ein bürgerliches Blatt wie die . Frankfurter

Zeitung " . Sie schreibt :

Das ehrenwerte Hamburger Blatt spricht damit gegen alle

Redakteure , die wegen Pregbeleidigung zu Freiheitsstrafen ver¬
urteilt worden sind , den Lorwvrf der ehrlosen Gesinnung aus . Es

sind wahrhaftig nicht die schlechtesten Vertreter der deutschen Presse

gewesen , die in früheren politisch bewegten Zeiten man denke

nur an die Zeit der Bismarckschen Strafanträg « — die Erfüllung
ibre » Berti is mit Freiheitsstrafen haben büßen müssen . Ei «

Siaalsauwalt , der gewagt hätte , sie deshalb einer ehrlosen Ge -

sinnung zu zeihen , hätte damit den Protest der gesamten Presse
herausgefordert . Dem Hamburger Blatt der Rechten ist es vor ,
behalten gewesen , eine solch « Beschimpfung auszusprechen .
Als Milderungsgrund wollen wir ihm allerdings außergewöhn -
liche Unkenntnis des deutschen Rechtswesens zuerkennen . Denn
sonst müßte er wissen , daß mit der Freihritsstrasr keineswegs ohne
weiteres der Vorwurf des Handelns aus ehrloser Gesinnung au » -
gesprochen wird . Das gilt allgemein nur für Zuchthaus -
st r a s e n , für Gefängnisstrafen aber nur dann , wenn es in den
llrteilsgrllnden aus den besonderen Tatumständen acfolgert wird .
Di « deutschen Preßveteranen aus der Zeit der reaktionären Ver «

folgung sind nicht durch die Freiheitsstrafen entehrt worden , auch
die „ Hamburger Nachrichten können ihrer Ehr « keinen Abbruch
tun .

Für uns Sozialdemokraten gilt in erhöhtem Maß « , was hier
ein bürgerliches Blatt ausspricht . Mit der Verurteilung zu einer

Eesängnissrrafe ist nie weder im Urteil des Gerichts , noch in de «
der Oeffentlichkcit der Begriff des Handelns aus ehrloser Ge -

sinnung verbunden gewesen . Das ist eine ganz neue Erfindung
der deutschnationalen Presse , um die offenkundige Brüskierung de «

öffentlichen Rechtsempfindens durch den Generalstaatsanwalt zu
verschleiern .

Das Hamburger Beispiel zeigt den Weg , der gegangen werden
muß . Rücksichtslos « Säuberung der Gerichte und de » n
Verwaltung von Beamten , die der neuen Ordnung feindlich gegen » - .
überstehen und ihre Amtsstellung dazu benutzen , die Personen und
di « Einrichtungen der neuen Staatsordnung herabzusetzen . Daß
es geht , ist hier bewiesen und die Hamburger Bürgerschaft hat
nur selbstverständlich gehandelt , daß sie , unbeirrt von der deutsch -
nationalen Hetze , die Entscheidung des Senats billigt «.

Redeverbot für Oberst Zylander . Bei einer am Dienstag abend
von der „ SZaterländiZchen Arb « itsaemei nschaft " in Halber «
stadt veranstalteten Hindenburg - Feier sollt « als Festredner
Oberst v. T y la nd « r aus München sprechen . Das Auftrete «
Xylanders wurde jedoch von der Polijeiverwaltung auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten verboten , da sein «
Rede die verfassungsmäßigen Einrichtungen der Republik ge -
fährden und vielleicht zu Ausschreitungen aufreizen könnte .

Einer der Kolonisten hatte sich aus der Stadt «ine Rolle Draht »
zäun mitgebracht , die er auf dem Wege zu seinem Stückchen Land
einstweilen in dem Versammlungsraum abstellte . Beim Ver »
lassen streifte er mit der Rolle die Wand und riß «in Stück
„ Tapete " ab . Der Uebeltäter macht « sich dabei und flickte de »
Schönheitsfehler wieder aus . Und zwar sehr sauber und gewissen »
Haft , nachdem er sich » an dem „ Inhalt " des abgerissenen Papiere »
überzeugt hatte . Auf demselben waren folgend « Worte zu lesen :

„ Was ist denn Politik so schlimmes , daß di « Esel und
die Philister solche Furcht davor haben ? Nehmt der
Sache einmal ihren raffinierten Titel , nennt sie ehrlich :
unser « Geschichte , unser « Welt , und alle Scheu davor
wird aufhören . Tretet aus Eurer Hütt « einen Schritt und

Ihr seid mitten in der Politik , mitten in der
Welt und ihrer Geschichte . Denn da seht Ihr Polizei .
Beamte . Lehrer , da seht Ihr glänzende Karossen mit sechs
stolzen Pferden vorüberjagen und da werdet Ihr um eine
milde Gabe angebettelt , und da seid Ihr mitten in dem .
was Welt und Geschichte heißt , und Ihr könnt keinen Atem -

zug tun , ohne eine Menge Politik mit herunterzuschlucken .
Versteht Ihr nun . worum ich unsere Welt sagt « ? Weit
wir di « Politik nicht mehr als etwas Fremdartiges . Fern -
liegendes , sondern als unser nächstes , größtes , heiligstes In -
teress « betrachten sollen : weil wir . . , doch genug ! Wer mich
noch nicht verstanden hat , der reise nach irgendeiner Tyran »
nei und melde sich als guter Untertan . Dumm genug ist er

dazu . "
Adolf Glaßbrenner imIahre 18- 17.

Dies « Stell « in der „ Tapete " war jetzt dermaßen auffällig mar -
kiert , daß jeder , der den Raum betrat , unbedingt darauf hinge -
wiesen wurde !

Der Mann mit dem Drahtzau « verließ stillvergnügt big
Kantine .

Die Kunstsihätz « der Eremitage i « Petersburg . In der Zeit - ,
schifft der Sammler veröffentlicht W. v. Bode folgende be -

ruhigende Mitteilung über das Sckicksal der berühmten Peter »- '
burger Museumsschäke : lieber das Schicksal der Kunstwerk « in der
Eremilag « seit dem Ausbruch der Revolution werden immer wieder
völlia falsch « Nachrichten verbreitet . Di « herrlichen Schätze sind
sämtlich so gut wie unberührt und befinden sich auch längst
wieder in der Eremitage . Freilich sind sie im Anfange der
Revolution , weil sie in Petersburg stark gefäbrdet waren , nach
Moskau verbracht worden , wo sie namentlich im Kreml monatelang
verstaut waren . Nachdem aber die Direktoren derSamm -
l u n g e n . nach einem Gutachren . das von den Akademien der
Wissenickaften und der Künste cingesordcrt war , meist in ihre «
Stellungen belassen wurden , sind denk der Energie deck

lungen neuen Generaldirektors Troinitzky die Kugsj werke wicde�

i



Gegen den Zwischenhandel
Besprechungen im Ernährungsministerium

Der Zwischenhandel , die Hanptstiltze der bürgerlichen Partei - en ,
verteuert die Waren . Besonders in der gegenwärtigen Zeit , in
der die Konjunkturschwankungen und die Geldentwertung eine

feste Preisbildung verhindern , erzielt der Zwischen -
Handel mühelos riesige Gewinne . Daher die Hetze
jener Kreise gegen die Bestrebungen der Gsmeinden und aller

verantwortlich denkenden Kreise , den volkswirtschaftlich über -
flüssigen Zwischenhandel auszuschalten .

Die Zustände sind aber jetzt so skandalös geworden , der

Awischengewinn der Händler so riefig , dag selbst die Kreise , die
die Händler bisher liebevoll beschützt haben . Abhilfematznahmen
erwägen . Kürzlich haben im Ernährungsministerium B e -

sprechungen stattgefunden , in denen die Möglichkeit einer

engeren geschäftlichen Verbindung zwischen Erzeuger - und Ver -

braucherorganisationen unter Ausschaltung des Handels erörtert
wurden . In diesen Besprechungen wurde berichtet , dag bereits

Berhandlungen zwischen den grasten landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftsorganisationen und den Konsumgenossenschaften statt -
gefunden haben , die noch weiter fortgesetzt werden sollen . Im
allgemeinen war man der Ansicht , dah trotz aller Schwierigkeiten
und Bedenken die Vorbedingungen zu dieser Verständigung
zwischen Derbraucher - und Erzeugerorganisationen gerade jetzt , wo
die wirtschaftlich « Lage Deutschlands größte Ersparnis auf allen
Gebieten des Wirtschaftslebens erfordert , günstiger sind als
je . Dies treffe insbesondere im Verkehr mit Kartoffeln , mit Vieh ,
Milch und Milchprodukten zu .

Um die unmittelbaren Geschäftsbezi « Hungen zwischen Erzeuger -
und Verbrauchervereinigungen zu fördern , wollen die Ver -
treter der Spitzenorganifationen der landwirtschaft -
lichen und Konsumgenossenschaften erneut auf ihre Unterorgani -
sationen einwirken , damit allseitig der so wichtigen Frag « volle

Beachtung geschenkt und in der Praxis auch dementsprechend ge -
handelt werde .

Veränderung im Gisenwirtschastsbund
Die Zentralarbeitsgemeinschast ausgeschaltet

Im Reichswirtschaftsministerium bestand die Absicht , Verände -
rungen der Verordnung über den Eifenwirtschaftsbund vorzuneh¬
men . Auch industrielle Kreise hatten Abänderungsanträge zu der
Verordnung an den Voltswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages
eingereicht Jetzt wird gemeldet , daß auf Veranlassung des
Deutschen Stahlbundes der Reichswirtschaftsminister im
Begriff sei . die von ihm beabsichtigte Veränderung der Verordnung
z u r ü ck z u st e l l e n. Da dt « Nachricht von einer den industriellen
Kreisen sehr nahestehenden Stelle ausgeht , dürft « noch abzuwarten
sein , ob ein Einspruch des Deutschen Stahlbunde » wirklich genügt .
um die Auffassung des Reichswirtschaftsministeriums über gesetz -
geberische Notwendigkeiten zu verändern . Die Meldung fügt hin -
zu , daß auch die von den Industriellen beantragten Abänderungen
zurückgezogen werden würden . Aber auch das dürste wohl kein
Anlaß sein , um auch die Regierung zur Unterdrückung ihrer Ab -
sichten zu veranlassen .

Diese Dinge werden also noch zu klären sein . Wichtig ist in -
des eine andere Veränderung , die innerhalb d�s Eisenwirtschafts -
bundes vor sich gehen soll . Insbesondere sollen die Arbeit -
nechmerorganisationen , die am Reichswirtschastsbund
beteiligt sind , der Deutsch « Metallarbeiterverband sowie die Hirsch -
Dunckerschen und christlichen Verbände , ihre Mitgliederstellen im
Eifenwirtschaftsbund fortan selbständig besetzen dürfen .

Die Besetzung der Mitgliederstellen der Gewerkschaften sollt « nach
der Verordnung durch die Zentralarbeitsgemeinschaft
Geschehen . Nach dieser Vorschrift ist bisher nie verfahren worden ,
« eil der Deutsche Metallarbeiterverband der Zentralarbeits -
gemeinfchaft nicht angehört . Di « Vertreter der Gewerkschaften im
Eilenwirtschaftsbund wurden darum bisher nach Verabredung mit
den Gewerkschaften durch das Reichswirtschaftsministerlnm er -
nannt . Nunmehr soll die Ernennung direkt durch die Ge -
werkschaften erfolgen . Eine entsprechende Aenderung wird
in der Verordnung vorgenommen werden , und das bedeutet , daß
die Zentralarbeitsgemeinschaft ihre Roll « in
biesem Falle ausgespielt hat .

Wir können darin einen ErfolgderHaltungdesdeut -
schen Metallarbeiterveroandes zur Frage der

Arbeitsgemeinschaften erblicken . Der Nachweis
ihrer Ueberflüffigkeit ist hiermit erbracht .

Die Verteuerung des Lebensunterhalts
Wer ist schuld daran ?

Di « deutschnationale Presse setzt ihr demagogisches
Treiben fort , die Schuld für die unheimliche Verteuerung des Lebens -
Unterhalts andern in die Schuhe zu schieben . Sie bringt einen Ar -
tikel , in dem die Verteuerung von Gas , Wasser und Elektrizität
die neue Eewerbesteuerordnung . die Ankündigungsstcuer , die Ver -

teuerung des Zuckers , der Milch , von Margarine , Brot , Fleisch
und Kartoffeln sorgsam registriert wird . Der Artikel schließt i

„ Fürwahr herrliche Aussichten für den kommen¬
den Winter ! Die trostlose Sag » haben wir aber nicht zu -
letzt der bcrrjchenden Mißwirtschaft zu danken , die uns noch zu -
gründe richten wird . Der Iß . Oktober wird zeigen , ob die
Bürgerschaft das will . " �

Gewiß , herrliche Aussichten ! Wer aber trägt die Schuld daran ?

Daß Gas , Wasser und Elektrizität teurer werden , daß eine Ge -
serbesteuer und Ankündigungssteuer in Berlin notwendig wird ,
ist die Folge der Erhöhung aller Produktionskosten . Das aber ist
die Folg ; der Steuerscheu der besitzenden Klassen , die die Finanzen
des Reiches zerrüttet hat , die den Wert der Mark von Tag zu
Tag mehr herabdrückt , so daß die Preise für den Lebensunterhalt

steigen müssen .
Der Zuckerpreis steigt , weil auch hier die Agrarier und die

Zuckerindustriellen den freien Handel durchgesetzt haben , der

ihnen Rief - ngewinne bringt , für die die Massen leiden müssen .
Der Milchpreis steigt , weil , wie wir bereits nachgewiesen haben ,
die Agrarier zum Nutznießer der Valutaspekulation
geworden sind . Dasselbe ist der Fall bei Margarine , für die ja
auch freier Handel besteht . Ebenso ist es bei Brot , Fleisch und

Kartoffeln .
Wer aber find die Rufer für den freien Handel gewesen , der

diese Zustände herbeigeführt hat ? Ein edler Wettstreit zwischen
den Deutschnationalen und den übrigen bürgerlichen Parteien
um die Führung in diesem Kampf war entbrannt . Sie alle

sind deshalb für diese Zustände verantwortlich , und der Denk -

zettel am lß . Oktober wird sie belehren müssen , daß die Massen
des Volkes sich nicht willenlos zum Spielball der Interessen
weniger benutzen lassen .

Aus Giesberis Reich
„ Kaiserlich " ist Trumpf !

Im Reiche des Postministers G i « s b « r t s fehlt es nicht an

höchst Zonderbaren Vorfällen , die deweisen , wie gerade im Reichs -
Postministerium das alte Regiment noch lebendig ist . Ueber einen

charakteristischen Fall berichtet der . LZorwärts " . Danach hat das
draunschweigische Ministerium beün Reichspostministerium die
Forderung gestellt , daß am Gebäude der Oberpostdirektion Braun -
schweiig die dort immer noch prangende Bezeichnung „ Kaiser -
lich « Oberpostdirektion " entfernt werde , widrigenfalls die braun -

schweigijch « Staatsregierung von sich aus die Entfernung
anordnen würde .

Diese selbstverständliche Forderung wurde vom Reichspostministe -
rium nicht etwa ebenso selbstverständlich erfüllt , sondern man trat

in hochnotpeinlich « Erwägungen darüber ein , die Oberpostdirekkion

Braunschweig ganz aufzuheben und sie mit einer anderen

Oberpostdirektion zu verbinden . Zur Strafe dafür , daß man sich
in Braunschweig keine kaiserlich « Oberpostdirektion gefallen

läßt , soll den Braunschweigern die Oberpostdirektion überhaupt

genommen werden . Ein seltsames Beginnen für ein republika -

nisches Ministeriutn .

Kein « Entschädigung an die Unternehmer für die mit dem

Steuerabzug verbundenen Kosten . Die Vereinigung Deutscher
Arbeitgeberverbände hatte vor einiger Zeit ein Gesuch an das

Reichsfinanzministerium gerichtet , in dem unter Hiniveis auf die

bohen finanziellen Belastungen , die mit der Durchfübrung des

Steuerabzuges verbunden sind , um «ine entsprechende Vergütung
gebeten wurde . Das Reichsfinanzministerium hat dieses Gesuch
nunmehr ablehnend beschieden , da es mangels einer ge -
setzlichen Bestimmung nicht in der Lag « sei , eine Vergütung zu
gewähren .

nach Petersburg gebracht und dort wieder ausgestellt worden . Inder Galerie ist neben dem alten Direktor Ernst von Liphart der
Maler Benois . von dem die Galerie kurz vor dem Kriege die frühe
Madonna Leonardos erworben hatte , angestellt worden . Der
lästige Aussichtsrat der Sowjets ist längst beseitigt .Die vor kurzem verbreitete Mitteilung , daß die Sowjets , um der
Hungersnot zu steuern , die Kunstschätze der Eremitage für Nv Mrl -
lionen Eoldrubel verkaufen wollten , ist gewiß unrichtig , wenn auch
in der einen oder anderen russischen Zeitung in der Verzweiflungüber die jetzigen Zustände ein ähnliches Verlangen ausgesprochenlein kann . Die leitenden Männer wissen wohl , wie schwer , zumal' » der jetzigen wirlschastlichrn Lag « . Käufer zu finden find , wennman plötzlich solch « Massen kostbarer Kumtwerke au ? den Markt
bringt sie wissen , welche Bedeutnna diese Sammlungen für Ruß¬land haben , und daß der mögliche Erlös doch die Not nur für
ganz kurz « Zeit lindern könnt «.

Anekdoten von Dante . Der Dichter der Göttlichen Komödie
erfreute sich bei seinen Zeitgenossen des Rufs ungewöhnlicher
Geistesgegenwart und unfehlbarer Schlagfertizkeit . Eiaenschasten ,die den reinblütigen Florentiner kennzeichnen . Man schrieb ihm
daher auch eine Anzahl von schlagkräftigen Bonmots zu , und wenn
man auck , billig bezweifeln darf , ob diese wirklich von dem Dichter
der Göttlichen Komödie geprägt worden sind , so sind sie doch schon
aus dem Grunde der Wiedergabe wert weil sie ein scharfes Licht
aus die Stellung werfen , die die Zeitgenossen Dante zuwiesen .
. . Messe « " , sollen beispielsweise einmal einige Frauen gesagt haben ,
- es ist wirtlich lieb von dir , daß du nur männliche Teufel zu
Dienern der Hölle gemacht hast , aber nickt ein « einzig « Tenselin .
Du wolltest ersichtlich damit andeuten , daß wir Frauen nicht ent -
kernt so bösartig sind , wie es die Mehrzahl der Männer Wort
haben will . " — „ Die Sache ist die " , soll Dante ohne Zögern er -
widert baben , „ daß aus Grund uralter Rechte nur die männlichen
Teufel in der Hölle Dienst tun dürfen , und daß die Teuselinnen
auf der Welt der Lebenden zu bleiben haben, auf daß die Männer
statt einer gleich zwei Höllen baben . " — Eines Tages begegnet «der Dichter auf einem Spaziergang einem bildhübschen Mädchen .
„ Ich bin sicher , daß unsere Stadt kein hübschere , Mädchen als dich
aufzuweisen hat " bemerkte er galant ,u der Schönen . „ Das Lob
kann ich dir nicht zurückgeben . " war die unhöfliche Antwort der
also Ausgezeichneten . Dante aber pariert « die Ungezogenheit mit
den boshaften Worten : „ Wenigstens lügst du nicht so unverlchämt ,wie ich es eben getan habe . "

' Das Optophon . Wir stehen in einer Hochzeit de « Erfinder - und
Entdeckertums . Was in Deutschland dre Namen Steinach uyd Ein -
stein , in Indien Bos « an Bedeutung für Vi « ganz « Welt haben , istnur ein geringer Teil von zahllosen we>entlich « n Entdeckungen die-- - -� - - - - - -- - - < "

_ _ _ _ _ _. . . �.
Das Optophon ist ein„ Kosmos " mehrfach berichtet

� „ x, ä r e n ist und der unsApparat , dessen Zweck das Farv
P�äniZ « ermöglicht . Dieserdieses aui Grund rein phyglalischee . � Xya , & &

unterscheiden und nach einiger Zeit sogar ein Buch oder eine Zei -
tnng lesen . Die physikalischen Vorgänge werden dabei dadurch aus -

genutzt , daß jeweils ein Buchstabe unter der Einwirkung von Licht -

fäden einen Tonwert erzeugt , indem man das bedruckte Blatt über
eine fünf Reihen von Löchern umfassende drehbare Scheibe langsam

hinw «Abew«gt , wobei durch ein optisches System die vorüberziehen -
den schwarzen Buchstaben einen ständigen Wechsel der Belichtung
hervorrufen und damit vermittels einer mit der elektrischen
Batterie und einem Fernhörer verbundenen Seelenzelle durch den

Wechsel der Stromstärk « im Hörer eine Reihe von Geräuschen oder
Tönen erzeugen , die das Ohr . wenn sie stark genug sind , hören
kann . Es ist gelungen , auf dies « Weis « mir dem Optopbon bereits
bis zu 2ö Wortern durch Tönevermittlung in einer Minute zu
„ lesen " . Weitere Verbesserungen werden erwartet .

Georg Schweinfurth , der berühmt « Forschungsreisende . der heute

noch lebende Pionier und Zeuge der großen Entdeckerzcit der

Stanley . Emin Pascha , Livingstone . läßt nach vierzigjähriger Pause
wieder ein umfangreiches Reifewerk unter dem Titel „ Auf u n -

betretenen Wegen in Aegypten " erscheinen . An der

Hand verschollener Abhandlungen und Tatzebüche : schildert er seine

Reisen an der Küste des Roten Meeres , dl « Auffindung einer voll -

ständig erhaltenen römischen Stadt in der Wüste , den Besuch der

ältesten Klöster der Ehristenheit , die Gräderstadt der Begs , den
Goldmincnbetrieb — mit genauen , bis in die letzten Jahre fort -
geführten Daten — und anderes mehr . Eine autobiographisch «
Skizze eröffnet das mit Abbildungen versehene Werk , das im Per -

läge Hoffmann und Eampe erscheinen wird .

Tages - Notizen
S- Ilwpcc Serli «. W, >, »--« „ S t » g ( 1 1 1 b" » » Wontüfl I » btr „Jtfum

Well " . Seifinflet tluis . t�vernhail ») oft Wandele ? . Den Stint gibt Henke
( Stooftoper ) . Anfanq 6Vj Uhr.

Slngeechee . Webbing " . erste « «enzeri Sonntag >»< Uhr, in ber Philhormsni «.
Leitung - gopellmeister ? h . Htib . Siiiiritfenbe : Feli ; Leberer - Prino ,
Stlong ; Waller Snotitsli , Orgel .

Sie , Thentee . Sorstellnnne » filt 18 »i , 8S Sinei »«ronftallel ber 8 • 1 1 o *
Ir » ft - V« » b ob U. Oktober jede » Sonnlog nochmitiog um S % Uhr im
Sentrol - lheoter . . Zur Zlulfilhrung gelangen in je brei Wochen- . Der
Seclchwenber " , . . Nobole u»b Liebe ", „ Weh dem, ber lügt " und „Der SSeineib «
bouet " , Spielleitung : ZiSel .

9. ?olrw >til,jn wirb Sonnlog nochiniltgg im Deutlchen Theater ihre Sostlpiel «
fortletzen . Zur Zlulfvhrung gelongr „ Dos Adel -»est ", bromulitlerter Ilomon uo»
?. T u r g , n t e f s.

8eeo »stolt »ng»n be, ZnbloibnoNstenbnnbo » jcben Dienotog 7 bi » l , seil bem
<. Oktober , ebetiso Aunstobenbe unb Borlrogokurse . Nähere , burch Ewolb
Tfchelk. £. 59, plonufei 78 o. I.

Sellgion - philolophisch « Seeeinigung . Abend , vi 5 Uhr Sortlog mit Di»-
iustion im Sopbiengymnostum . Weinmeiste « Slr . >5 »an ltzenoffen Dr. H , m p f
oder „ «Holl , Götter unb Goltesbeweil e". Am gleichen Ort « sold «»
bie sttortrig « mit freie : Auzsproche : 15. Okt. . D», Seelen - unb Unsterblichkeit, -
oroblein ", Z» Lkteber : . Neligionsstt ' ter unb ErlZsungsIehren " , Z7. Oktober :
Kirchen , Kenfegione » und neue Neligion " . Der <- Adenb«kursuo 10 St. , Einzel -
nortrog 3 SRI.

Tinge , soscho L e o n t I » w am g. in den Kommerspielen lll , Uhr. —
Albertin » Nasch nitl' 0. Dhenter de« Westen, , oormilrag «. — ü » i o

M IL im HuniUuiua , LcUi - iichr » S Ml

Der Girsik im Gastwirisgewerbe
Günstiger Stand des Streiks

Das Kartell der Arbeitnehmer im Gastwirtsgewerb « hielt heute

vormittag ein « gut besuchte Versammlung ab . in der Bürde

einen ausführlichen Bericht über den Stand de » Streiks gab . Di »

jetzt haben 229 Betriebe die Forderungen bewilligt . Der

Unternehmerterror der Gastwirre wirkt sich in seiner brutalsten

Form aus . Es wurde an die Kaltblütigkeit und Disziplin der

Streikenden appelliert , um das provozierende Verhalten der Unter -

nehmer abzuwehren und Exzesse zu vermeiden . Der Hinweis auf

die verlogene bürgerlich « Berichterstattung löste stürmisch « Protest -

rufe aus . Nur die sozialistische Presse unterstütz « die Bewegung

kraftvoll . Nur ihre Berichte seien wahrheitsgetreu . Aus ver -

schiedenen Städten liegen Sympaihieerllärungen der Berufs -

kollegen vor . Di « Belegfchnft » on Adla » hat 50 009 Mark für sie

St - ' - ikend ' n gesam ' n. ' lt .

Verschiedene Kartelll - kk ' rete » der einzelnen Gruppen gabli noch

ausführliche Berichte . Wenn die Streikenden nach wie vor ge -

schlössen zusammenstehen und nur der Parole des Perbandes

folgen , werden sie des Erfolgessicher sein .

Ein abgeschlagener Ansturm
Beamtendebatten im Sächsischen Landtag

Aus Dresden wird uns geschrieben :

Mit viel Geschrei und großem Tamtam haben die bürgerlichen

Parteien in Sachsen die Attacke vorbereitet , die sie nun in der �
Sondersitzung des Sächsischen Landtages am Dienstag gegen die

sächsisch « Regierung ritten .
Es ist das gemeinsam « Bestreben aller bürgerlichen Par -

teien . zu verhindern , daß der Beamtenkörper mit sozialistischem
Geiste durchsetzt wird . Die Bürgerlichen wissen , daß die Besitz -

nähme des Regierungsapparates durch die Vertreter der Ar -

beiterschaft solange «ine Halbheit bleibt , als die ministe -
riell « Tätigkeit weniger Personen nicht unterstützt und er -

gänzt wird durch Perwaltungsbeamte , die im Sinne

der Regierung ihre Pflicht erfüllen . Natürlich wollen die

Bürgerlichen «ine Festigung , ein « Verankerung der Macht der

gegenwärtigen Regierung hindern , hoffen sie doch immer noch auf

deren Beseitigung und auf die Mederaustichtung alter Zustände .

Nachdem von der früheren Regierung zur Demokratisierung der

Verwaltung so gut wie nichts geschehen war , die Bürgerlichen

sich also trotz der Revolution nicht zu beschweren hatten , sind nun .

seit dem Eintritt unserer Genossen in die Regierung , fortschritt -

liche Maßnahmen ergriffen worden . Nun wackeln die Geheim -

ratsperücken , aber freilich weniger wegen der bisher erfolgten

Ernemrungen sozialistischer Beamten , — denn deren Zahl ist noch

eine ganz geringe — als vielmehr deshalb , weil die Regierung

es entgegen der früheren Praxis prinzipiell abgelehnt

hat , Beamten st « llen auf Grund des Urteils der

höheren Beamten zu besetzen . Die enggeschlossene Kost «

der höheren Beamten maßte sich das Recht an , Entscheidungen zu

treffen , die nur den gewählten Vertretern der Bolksgesamtheit ,
den Landtagsabgeordneten , zustehen . Mit Recht wehrte sich da -

gegen die sächsisch « Regierung . Und es ist nun «in Schauspiel für

Götter , mit wieviel Effer ein gewisser Beamtenklllngel . teils aus

verzopftem Berufsegoismus heraus , teils aus hinterhältig
reaktionären Motiven gegen die Regierung Sturm läuft . Die

bürgerlichen Parteien machen sich um so lieber zu Anwälten dieser .
engstirnigen Znterejsenpolitik eines verhältnismäßig kleinen

Bcamtenkreiscs , als dessen Politik mit ihren eigenen Wünschen

parallel geht .

Oft schon ist auf die Gepflogenheiten des monarchistischen Staats

hingewiesen worden , freiheitlich gesinnte Beamte brutal zu maß «

regeln . Auch darauf , wie rücksichtslos in Kahr - Bayern jeglicher

sozialistisch « Beamteneinschlag bekämpft wurde . Dessen ungeachtet
werden die Bürgerlichen nicht müde , über angebliches Unrecht zu

zetern , das den Beamten in Sachsen widerfahre . Dies heuchlerische
Verhalten aber zeigt nur eins : » i « zäh die Vertreter einer unter «

gehenden G« sellsch « sts » rbnung auch die kleinste Machtposition ver «

teidigen . Wie skrupellos sie dabei i » ber Auswahl ihrer Kamps -
mittel » « « fahrea ! Verleumdungen niedrigster Art gehören in

Sachsen zum Rüstzeug der Bürgerlichen . Ihr beliebtestes Argu -
ment besteht in der Unterstellung . Beamtenernennungen erfolgten

ohne Rücksicht auf die Befähigung des Betreffende « . Es ist

ziemlich müßig , über Fähigkeiten zur Ausübung eines Beamten »

Postens mit denen zu rechten , die seinerzeit ein « Beamtenpolitik

unterstützten , von der es sprichwörtlich geworden ist , daß bei ihr als

voller Ersatz für die Fähigkeit eines Beamten seine stramm -
monarchistische Gesinnung galt . Gegenwärtig können schon deshalb
nur geeignete Personen bei Besetzung vakanter Beamtenstellen in

Frage kommen , weil sozialistische Beamte in erhöhtem Maße der

Kritik unterliegen . Aber das schöne Wort vom Gevatter Schnei »
der oder Handschuhmacher , die zur Minister - oder verwaltungs -

tätigkeit nichts taugten , weil sie die in Frage kommenden Auf -

gaben nicht erlernt hätte », ist anscheinend nicht abgebraucht ge -
nug , als daß es nicht immer wieder auftauchte .

So haben die Debatten im Sächsischen Landtag wieder einmal

gezeigt , daß die Arbeiterschaft in zäher Energie jeden Fortschritt '
erkämpfen muß . Der künstlich entfachte Entrüstungsrummel der

Bürgerlichen beweist nur , daß die Sozialisten auf dem rechten)
Weg « sind . Und die Verbissenheit der Reaktionäre wird der so -
zialistischen Regierung ein Ansporn mehr sein , noch konseguentec
und energischer im Sinn « ihrer bisherigen Politik fortzufahren .

Todesurteil im Tisza - prozeß
Budapest , S. Oktober .

Z « Ti » za « Pr » zeß wurde heute da « Urteil verkündet . Des
Gerichtshof hat K er i de » Anstiftung zum Meede und Gärt nee
der Mitschuld an dem Verbreche » de » Meedes schuldig befunden .
Keri wurde zum Tode . Gärtner zu 14 Iahren Zuchthau » verurteilt .
Fenye » und vag « wurde » freigespr «che ».

Der Tisza - Prozeh ist einer der größten Skandal « der christ -j
lich - nationalen Clique , die gegenwärtig Ungarn beherrscht
Der der Anstiftung zum Vkorde an dem früheren Minister - ,
Präsidenten dringend »erdächtige Stefan Friedrich
wurde fv - igesprochen , da die Hauptbelastungszeugen auf un - i

rzarische Art aus der Welt geschafft wurden . Wenn jetzt der !

Journalist Keri zum Tod « verurteilt wird , für dessen Anz

stiftung zum Morde kein schlüssiger Veweis geliefert werden !
konnte , so trifft die ungarische Reaktion einen glühenden !
Demokraten und Republikaner , Intimus des Grafen Ka- >>
r o l y i , den sie mit wahnsinnigem Haß verfolgt . Diesen !
Haß und nicht der Mordanklage , fällt Keri zum Opfer .

1?«" » < - » » « bwIiA « O- I - iW » " « > " HmSuWb' - ' K- D- - » - « « Ä L:von drei Monaten oetuiteilt « « den war
WIlgeze�. �ling tpurde der SÄuS 8 ISi rx » St . V. L .



Oer unsterbliche Zopf
Di « während des Krieges immer fühlbarer werdende Kohlen -

Inappheit hat . so lesen wir in der „ D. Allg . Ztg nicht nur zur
Einschränkung der Straßenbeleuchtung gefuhrt , sondern auch zu
einem Verbot der Lichtreklamen auf den Dächern der
Häuser usw. Die Lockerung dieser die Beleuchtung ein -
schränkenden Verordnungen ist noch nicht weit genug durchgeführt
worden , um die Lichtreklamen in den Abend - und Nachtstunden
wieder zu ge- statten . Nun beabsichtigt aber das Verkehrsamt der
Stadt Berlin die Einführung einer neuen Form von Straßen -
b a h n h a l t e st e l l e n , die zur leichteren Auffindung in den
immerhin noch teilweise recht mangelhaft beleuchteten Straßen -
zügen besonders beleuchtet werden sollen .

In dieser Frage ist nun eine Entscheidung ergangen , die zwar
die Notwendigkeit anerkennt , daß die Haltestellen in den Abend -
stunden dadurch besonders sichtbar gemacht werden , daß
fi « als Transparent ausgebildete Aufschriften „ Straßen -
bahnhaltestelle " erhalten , die von innen beleuchtet werden
können . Da aber Lichtreklamen nicht zulässig sind , so
dürfen die übrigen Felder der Säule nicht transparent
sein , trotzdem die Beleuchtung von den gleichen Lichtquellen
erfolgt , die die Flächen für „Haltestelle " beleuchten , eine Licht -
Verschwendung also nicht eintritt , sondern nur eine v e r -
mehrte Lichtausnutzung , die geeignet ist , die Haltestelle
weithin sichtbar zu machen . Allen Ernstes wird ver -
langt , die Felder , die R e k l a m e a u fs ch r i f t e n
tragen , von innen durch Pappe abzudecken .

Man greift sich an den Kopf und weiß nicht , was man dazu
sagen soll . Ja , ja . der unsterbliche Zopf ! . . .

Das teure Vier
Vom „ Verein der Brauereien Verlins und der Umgegend "

wird uns geschrieben :

In dem Streit zwischen Brauereien und Gast -
wirten in Berlin handelt es sich nicht um den Preis , den
die Brauereien für ihr Vier ab Brauerei berechnen . Die
Brauereien haben bekanntlich den Bierpreis um 80 Pf . auf
3,20 M. je Liter erhöht . Diese Erhöhung ist von den Gast -
wirten als berechtigt anerkannt . Die Eastwirteorgani -
j a t i o n e n verlangen nun . daß der Ausschankpreis , den
das Publikum zahlen soll , in der untersten Stufe auf 6 M.
erhöht wird . Hierdurch würde ein großer Teil der Gast -
wirte , die bisher zu 4 M. je Liter an das Publikum aus -
geschänkt haben , gezwungen , um 2M . je Liter gegenüber
einer Erhöhung von 80 Pf . durch die Brauereien
zu erhöhen . Damit ist aber ein Teil der Gastwirte und nament -
lich derjenige , der die arbeitend « Bevölkerung zur
Kundschaft hat , nicht einverstanden . Die übrigen Gastwirte
wollen nun ihre widerstrebenden Kollegen zwingen , ebenfalls
diesen höheren Preis zu nehmen , und verlangen zu diesem
Zwecke von den Brauereien , daß diese den Gastwirten , die
unter 0 M. verkaufen wollen , so lange kein Bier liefern , bis
sie . dadurch gezwungen , ebenfalls den Preis auf 6 M.
erhöhen . Ohne die Berechtigung eines Ausschankpreises von
6 M. je Liter für einen großen Teil der Gastwirte bestreiten
zu wollen , kann es doch den Brauereien nicht zugemutet werden ,
angesichts der widerstrebenden Ansichten innerhalb der Gast -
wirtskreise selbst die Hand zu Zwangsmaßnahmen gegenüber
denjenigen Gastwirten zu bieten , die dem Publikum einen
billigeren Ausschankpreis erhalten möchten .
Daß die Gastwirte die Erhöhung des Bierpreises , die die

Brauereien vorgenommen haben , als berechtigt anerkannt
haben , beweist natürlich noch nicht , daß er tatsächlich berechtigt
war . Daß ine Biederen im übrigen die günstige Gelegenheit
beim Schopf nehmen , um nun auch ihrerseits recht dick zu ver -
dienen , überrascht uns nicht . Diejenigen , die die „ arbeitende
Bevölkerung zur Kundschaft haben " , täten es ganz gewiß auch .
wenn sie nicht wüßten , daß der Arbeiter bereits jetzt bis weit

über die Grenzen seiner Tragfähigkeit belastet ist . Was uns

betrifft , so sind wir der Meinung , daß es der Arbeiterschaft ziem -

lich gleichgültig sein kann , wie der Bierpreis sich gestaltet , wenn sie

nach Möglichkeit die Parole : Heraus aus den Kneipen !

beherzigt . Das Brauerei - und Gastwirtskapital wird davon aller -

dings keinen Vorteil haben , wohl aber die Volks gesund -

h e i t.

Kleine Anfrage an postminister Giesberts

Seit August 1914 sind die billigen und zweckmäßigen Brief -
telegramme aufgehoben . Wir fragen nun Herrn Giesberts ,
wann er endlich gedenkt , dieses wichtige Verkehrsmittel wieder

einzuführen . — Bei dieser Gelegenheit gleich «in Wort zur sogen .
T e le p h on r e f o r m. Der so mittelstandsfreundliche Herr
Giesberts hat mit der abermaligen Verteuerung des Telephons
ganz besonders hart die kleinen Handel - und Gewerbetreiben -
den getroffen . Für den Großhandel spielt auch diese Ver -
teuerung gar keine Rolle . Wir wünschen sehr dringend , daß die
Sprcchgebühr b i s zu 100 Gesprächen im Mapat auf 10 Pfg . , bis

zu 200 auf 20 Pfg . , bis zu 300 auf 30 Pfg . festgesetzt wird . Es
sollte doch mehr praktischer und kaufmännischer Geist im Post -
Ministerium Platz greifen .

DK Schvtaufsicht in Groß - Berlin . Der Magistrat teilt mit :
Mit der Bildung einer Gemeinde Groß - Berlin wurde eine Reu -
regelung der Schulaufsicht notwendig . Visher wurde diese in Alt -
Berlin und in einigen Vororten durch die Stadtschulinsvcktoren
nebenamtlich ausgeübt . Im Interesse einer einheitlichen Verwal¬
tung wird beabsichtigt , in allen Bezirken der Stadt Stadtschul -
inspektoren anzustellen und ihnen die Schulaufficht übertragen zu

lassen . Vor der Durchführung dieser Aufgabe werden mit der

Schulaufsichtsbehörde Verhandlungen über «ine Neueinteilung
der Schulkreise gepflogen mit dem Ziel , «ine Uebereinstimmung
zwischen Schulaufsichtskreisen und Verwaltungsbezirken herbei -
zuführen .

Die Zuckerversorgungsstelle teilt mit : Die noch im Besitz des

Handels befindlichen Restbestände an Zucker sind zu dem bis -

herigen Preise nach Maßgab « folgender Bestimmungen aus -

zugeben : In erster Reihe ist der Zucker auszugeben für Kinder
im ersten und zweiten Lebensjahre , und zwar hat der Klein -

Händler gegen Vorzeigung der Kinder - Milchkartem die durch
„ M " oder „ AH " gekennzeichnet sind , 1 Pfund Zucker auf j ' de
Karte abzugeben . Die dann noch verbleibenden Bestände sind
aus Abschnitt 91 der Hauptzuckerkarte mit je % Pfund an die

bisher eingetragenen Zuckerkunden auszugeben , soweit de : Vorrat
reicht .

20 . Verwaltungsbezirk ( Wirtschafteamt Reinickendorf ) . In
sämtlichen Fleischverkaufsstellen des Bezirks gelangt in dieser
Woche billiges Schweinefleisch zu nachstehenden Preisen
zum Verkauf : Rllckenfett 18, —, Kotelett und Bauch 17,50 , Kamm .

Schuft und Schinken ohne Bein 16,50 , Kopf und Deine 8 Mark
das Pfund .

Das neue Reichskursbuch . Die zum bevorstehenden Fahrplan -
Wechsel auf den deutschen Reichsbaknen vorbereitete Ausgabe des

Reichskursouches wird voraussichtlich zum 26. Oktober heraus -
gegeben werden können . Der Preis für das Kursbuch das
bei allen Postaustalten bestellt werden rann , beträgt 38 Mark .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Freitag .
Trocken und überwiegend heiter , zeitweise etwas neblig ,

lild , bei mäßigen südöstlichenMittagsstunden ziemlich mild .
in den

Winden .

Die reaktionären Kirchengemeinden
Die Berliner Kirch en gemeinden , die schon während

des letzten Streiks der Friedhofsarbeiter ihr reaktionäres Verhalten

kraß zur Schau stellten , machen wieder von sich reden . Sie han -

dein wohl nach dem biblischen Spruch , daß , wer Knecht ist , Knecht

bleiben , sich nicht organisieren solh und wer es dennoch�tut und

von seinen verbürgten Rechten Gebrauch macht , die harte Faust der

christlichen Nächstenliebe sehr deutlich zu spüren bekommt .

Die freigewerfschastlichen Organisalionen waren oen Kirchrn -

gemeinden von jeher ein Dorn im Aug « . Räch dem Streu der

Friedhossaroeiter im Frühjahr d. I . hielt man die Gelegenheit

für günstig , die frei gewerkschaftliche Organisation auszujdrolten .

Man trat an den ' christlich - nationalen Deutschen

Gärtnerverband heran und wollte mit dieser Organlsanon

einen Tarifvertrag abschließen . Daraus wurde zunächst Nichts ,

weil dieser Verband überhaupt keine Mitglieder auf den Fned -

Höfen hatte . Jedoch wurden die Fäden weiter gesponnen . Mitt -

lerwcile ist ein Tarifvertrag mit der christlich - nationalen Organi -

sation abgeschlossen worden , trotzdem di - se Organisation auch heute

nur eine Minderheit organisiert hat . Mit allen Mitteln wird

nun versucht , dielen Tarifvertraa durchzuführen . Nicht nur dl «

Friedhofsinspektoren , sondern auch teilweise die Geist -

lichcn selbst verlangen von den Arbeitern schriftliche Erklärungen ,

daß der Äustritt aus der freigewerkschafilichen Organisation er -

folgt sei . Gleichzeiiig sollen sich die Arbeiter verpflichten , den ab -

geschlossenen Tarifvertrag anzuerkennen . Auf dem Georgen -

friedhof legte man den Arbeitern einen Bereinbarungsentwurs zur

Unterschrift vor , welcher folgenden Passus enthielt :

„ Hiermit erklär « ich mich einverstanden , daß ich als Arbeite «

aus einem der drei Frielchöss der St . Georgen - Krrchengemelnoe
nur unter der Bedingung eingestellt bin , daß ich lernenx Bei -

bände angehöre und auch keinem beitrete . "

Di « Kirchhofskommission von St . Golgatha , Gnaden und St .

Johannis Ev . ließ sich nach ihrer eigenen Angabe von den Fried -

hofsarbeitern eidesstattliche Versicherungen abgeben , daß der Aus -

tritt aus der freigewerkschaftlichen Organisation erfolgt ist . Dem

Druck der Verhältnisse gehorchend , haben sich viele Arbeiter ver -

anlaßt geseh - n. die oerlangte Unterschrist zu leisten . Jedoch be -

auftragtc ein Teil der Arbeiter den Verband der Gärtner und

Eärtnereiarbciter . Verhandlungen vor dem Sch lich tun a s -

a u s s ch u ß wegen Abschluß eines Tarifvertrages zu führen . Hier

operierten die Vertreter der Kirchengemeinden mit den erpreßten

Unterschriften . Durch Beschluß des Schlichtungsausfchusses wurden

die Kirche irgemeinden verpflichtet , Verhandlungen mit der be -«•LC, VVIVktiV1W«V / -V-1 4- >»V Il-rt�1� >»»»» 4- w

sänoerdeführeikden Organisation zu führen , allerdings mit der

Maßgabe , daß die Organisation den N . . . . . .
wiapgaoe , Mifj . ins: Nachweis zu erbringen hat ,

daß ein Teil der Arbeiter der Organisation angehört . Nach diesem

Beschluß wurde ein noch stärkerer Druck wie bisher von feiten der

Kirchcngemeinden zur Erlangung der Unterschriften ausgeübt .

Das uns zugesandte Echriststück erbnngt noch dwerse Angaben

verschiedener Gemeinden und Pfarrer , die ob ihres Tuns im

bengalischen Lichte erscheinen . _
Eine erbärmlich « Rolle ber diesen vorgangen spielt der chrrftlich -

nationale Kärtnerverband , der den Kirchenzemeindcn Handlanger -

dienste leistet . ..
Wir behalten uns vor . die weiteren Vorgange auf den Fried -

Höfen der Oeffentlichkeit zu unterbreiten . Da iedoch auch frei -

gewerkschaftlich organisierte Arbeiter der christlichen Kirche ange -

hören , ist es Pflicht der Organisationen , zu den skandalösen Vor¬

gängen auf den Friedhöfen Stellung zu nehmen .

Zcntraloerband der Hausangestellten Deutschlands . Heute .

Donnerstag , abends 7 % Uhr . große öffentliche Bersammlung in

den Spichernsälen . Spichernstr . 3. Tagesordnung : „ Welche Nach -

teile und Gefahren enthält das neue Hausangestelltengesetz für

all « Hausangestellten . Wasch - und Reinmachefrau en?� �Genossen , J
macht Euren in Haushaltungen tätigen Kindern den Besuch diesej
Versammlung zur Pflicht !

AfA- Funktionore der Metavindusttie !

Freitag , den 7. Oktober 1921 , abends 7 Uhr , findet in der

Brauerei „ Patzenhoier " , Großer Saal , Verlin , Fidicinstr . 2- 3, eine

Versammlung aller Funktionäre der Metallindustrie , die in AfA -

verbänden organisiert sind , statt . Thema : Der gegenwärtig «
Stand der Tarifverhandlunaen . — Da wichtig « Beschlüsse zu fassen

find . ? t das Erscheinen sämtlicher AfA- Funktiouüre unbedingt

Pflicht . A f A - B u n d.

. Keiner Organisation dienstbar ' 1

Aus Gröners Reich .

Seit kurzem erscheint ein überneutrales Deutsches » eamten -

blatt " , das für folgende Prinzipien wöchentlich einmal die Feder

scharf spitzt und tief in die Tinte greift : „ Keiner Organisation
dienstbar ! Für neuen Aufstieg der Beamtenschaft zum verloren -

gegangenen Mittesstand ! " � � ,
Fm Tert erfahren wir u. a. , daß der Reichsverkehrs .

minister die „ Zweisel beseitigte " , ob die abgeschafften Orden

und Ehrenzeichen in Form von Schnüren oder dergl . noch ver -

liehen weiden können . Er entschied , daß Uniformabzeichen zu -
gelassen und desondere Besitzzeugnisse nicht mehr ausgestellt
werden .

Das Blatt Icheint asso so eine Art Beamtenhofblatt zu werden .

Wir bedauern die armen Leser , die sich solche Kost zulegen

Daß Herr G r ö n e r sich auch noch mit eitlen Masreradescherzen
zu beschästigen hat und AbzeiHenedikte fällt , ist immerhin erstaun -
lich . Sollte dies wohl ein Grund sein , daß deshalb soviel Klagen
über sein Ressort fortwährend laut werden . Weniger
Mummenschanz und mehr — Lohn wäre allen Eisen -
bohnern lieber , bis auf d i e paar Leute , deren teutonische Helden -
brüst mit verzierten Blechschildern behängt sein muß .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch auf die Klagen der

Bahnbeamten aufmerksam machen , die statt der erhofften Be -

schaffungszulage eine — D i e n st st u n d e mehr be¬

kamen . Damit diese Stunde auch gut ausgenützt wird , werden

z. B. in der Eisenbobndirekuon Altona täglich rund 100 Nummern
der , . D e u t ! ch e n A l l g « m e i n e n Z e i t u n g " verteilt . Gratis

natürlich ! Tausende Exemplare dieses Stinncsorgans werden in
den Verwaltungen des Bahnwesen « verteilt .

Billigt Gröner diese geistige Minierarbeit der Stinnesblätter ?
Wo bleiben hier die Erlasse und Verfügungen , wie sse prompt bei
Achselklappenfragen erscheinen ?

'
Töpfer . Die Verhandlungen mit den Unternehmern

sind deendet . Die beteiligten Organisationen de : Unter -
nehmer und der Arbeiter haben den Abmachungen zugestimmt .
Für die Jnnungsbezirke Berlin , Spandau , Cöpenick und Steglitz -
Lichterfelde wird ein Mindestsrundenlohn von 10 — Mt . gezahlt :
der Teuerungszuschlag bei Akkordarbeiten beträgt 750 Proz . Für
die Jnnungsbezirke Potsdam , Llt - Landsberg und Königswuster -
Hausen werden 8 Proz . weniger gezahlt : in diesen Bezirken ist der
Stundenlohn nur 9,20 Mk . und die Teuerungszulage bei Akkord -
arbeiten 699 Proz . Bei schwer zu verarbeitendem Schmelzkachel «
Material kann durch die Schlichtungskommission der Preis der

- Kachel erböbt werden , relp . es kann in Lohn gearbeitet werden :
in diesen Fällen muß zur Ensscheiduna das Verbandsbureau be¬
nachrichtigt werden . Jeder Kollege ist nach den gesetzlichen Ber -
fügungen verpflichtet , von jetzt ah nur bei verglasten
Fenstern zu arbeiten . Zuwiderhaudlüngen ziehen den Ausschluß
aus der Organisation nach sich.

parteiveranstaltunqen
Donnerstag , 6. Oktober

U. ««»>»lt »»g»t »zirr ZtmptTUI , It - rtmtwrf , liirrienfcfb «, Liq «e»rad « Di «
Sitpns der «ildung - kxmmigion d- s ?«rr >oNu! ,a,b »zirrcs sindet nicht im Rati - ns
lenbttn um 7 Uhr im P- tizeidiinstgebS »»«, Zimmer 10, statt .

Frpitag , 7. Oktober
t . »istrl « ( Berti «. Wlltf ) . tzuntlionätfenferenj adenb « 7 Uhr hei Saum , Stall .

schreiber Straste 47.
J. Diftrili . ZZerwaltunttsbezirl Berlin - Zgiite . Funktianärlanferenz bei Dams ,

Schlegelstr . 0, abends 7 Uhr.
U. Di stillt . Abteilnngsfiihrer , Plakate zur Frauenverlammlnng beim kenrste »

Scheibe adbolen .
lZ. Distrikt . Sbenb , 8 Uhr 8 ii n r t l i ch B- rstanhssttznnz bei Tallas , Bar »

nimstrai,e Z0.
!«. Distrikt . BilbunaskbmmiMonsstNung bei Lier , Zlaunnnstraste S, abend «

V,i Uhr.

Vereinsfalender

DonnerstttA V. Oktober

Zeniealoerbanb bet BagfieBte *. Samen : STitgliebetneifammlung 7 IX Uhr,
Verbandslokal . Velle - ANiancestr . 7. 10: — Vl e t a 1 1 : Funltionaroerlammlanzrierbanbslotal , eteue-rillianceirr . rno . — an e i a 1 1 : ( runltionaroeuamnuima
7 Uhr. Kaeerlands - Feftsäle , Neue Friebrichfti . SS. — Sutc und Mützen :
StitgliebetoerfammlunB SVi Uhr, Haverlanbs Festsäle , Zieue Friedrichstr . ZS,

Freitag . 7. Oktober

5»ter «a( l «*alet Bund ber Brieg »»t ( chäblgte «. Crtaarejiae BenlZlln . Seneiafc
»eilammlung in bei Schulaula bes Kailer - Zriebrich - Hücalanmnasium , Raileü
Friebrichstr . «08,

«„l . Nstilche Peelet - ri - r . ZageAb «haelaiienbieg . Abend , 7 Uhr Zuaendhei ,
Bi - -«ärgste . «9, , «r « I.

S»ll »lil «>lche BtelctcriCTingenb . Lite ». Alte Kleberkolonne « b Uhr bei Dietrich ,
Bamintener Str .

bei
lnenncrei » ,iftchie*. S. gennenabteilung . Abends I Uhr Zahresverlammluna
t Blechtet , Boxhagener Sit . 114.

Beraatwertli » iü « Voiitik unb sseuilleton : L e o L iedlch ü » , Berlin - Fri »
benau : iür Kommunalrolitik . Lokales «IIb Teioerklchrltliches : B Rudner .
Beilia : iür be« Znternienteil nnb gelchäftliche Mitteilungen : L u b w i «
K - m e r ! n e r . Tharlottenbur »� - Verlagnaen - llenlchatt Freiheit ' , e T «.
». fi . . Setiin . — Druck bet Berliner Druckerei T. «. d. h. , Berlin C I.Breite Straste 8-0.

=: jiniiiiiiiiiiMiiimiiiiiiiimiimiiiiiiiiminiiiiiiniiiimiiiimmiiniiiimilirfc-
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Strindberg

Ausgewählte Romaneu
iiiiiiiiiiiiii ii

1 . Das rote Zimmer
2 . Die Leute auf Hemsö U
3 . Am offenen Meer

4 . Die gotischen Zimmer ßj
5 . Schwarze Fahnen

6 BSnde 72 ©ebunben

Rauchtabak
Pfund 18 Mark

tolländer . . . 20 M.
chwarz . Krausen 22 M.

Portoriko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Mil • sÄrr

GoEd
IlSilber -

II Platin - 1

gl Buchhandlung „ Freiheit " ig
Berlin C 2, Breite Str . 8 - 9
Auch i » allen Speditionen

SEESiiiuiiiimHinMimmmiiiiiimiiiiikiiimmHiiiiinimmiiiiiifimiiminmirr=

Botenfrauen

sofort gesucht

Speditton Krüger

Neukölln , Emser Strahe 32

leautt
> I SIIt » »e - D» ntr » l »

I
ittM - W Ii

KOGNAK

Roiner Weinbrand M. 42 . 00
Allasch zuckern. 44 % 50 . 00
Stonsdorfer 32 % 40 . 00

Restauratcure
Weinbrand Lirer M.
46 . 00 . Silmtliche andere
Spirituoie », Weibmein ,
Siotmein . Seti « b Ut i g ft .
Zigaretten , Zigarre »,
Xabah ,u Fadri , preisen .

I Annahme in allen «pedltianen de «
Derlage » - GeschSstasteUe Berlin « 2

Breite Strahe StO Kleine Anzeigen
Da « aberschr . kt . mort W , t »de »mriterr W. rtim Drrt t . 60 SN ne <o7r -»-eri vii . ncr . n
7 Ü } V1 e. f 0 � e : öberfchriftowort
1. 50, jed . «eitere Wort i. Text 1. - Rk.

Verkäufe

Seklarattia
Beel ! »

«Mvnzftr . t,Turmitr , 80
Potsdamer Strafet 20 b,
Weifeenburger Strafet

E« ke Aranseckpftr .

Villige Dettmllsche
g. —8. /10. Eröfsnunysver -
kauf zu staunend billigen
Vorzugspreisen . Deckbett -
bezöge —, Kissen 17. 50,
Laken 28. —, federdi «bte
Inlett » 102. —. Handtücher
5. 50— 130 cm, Linon 2« 50.
Ein arohe ? PoPen rrtma
reinleinen Bettlaken 75, —,
Tischtücher 42 . —. Wäsche .
stosse. bunte Bezüge . Fabrik -
preise . Riesige Auswahl ,
reelle Bedienung . Gelegen -
Herl ausnützen ! Berliner
Bettwäschesabrik . Ehaussee -
strafte achtundochtzig . Haite¬
stelle Liescnstr . Gröftte Spe -
ziaifabrik mitDetailverkauf .
Geöffnet di » 7. Fahrtoer -
gütung .

GnmmimLntel , Loden -
mäntel . Sport « Berus »-
Kleidung verkaufen billigst
Bontn tc Pasche , Beuthstr . 6,
am Spittelmarkt . Preis -
liste auf Wunsch !
Sibirischer Kre «»f »ch »»
selten schön, 375. außerdem
prachtvoller Gilberfuchs u.
Blaufuchs billig verkäuflich .
Goldmann , Ale�andrinen -
strafte 44. II. Ecke Kom«
mandgnlenslr .

Granfuch » 500 . —. sel-
ten schSnesE ?emp! ar . aufter »
dem sibirischer Kreusiuchs
550. —. Tiptop . Turmstr . 38.

«Unziige240 . - . beste All-
taten verarbeitet . Hosen,
Schlüpfer , elegante Damen -
mäntel . Aenderungen kosten -
los . Alles spottbillig bei
Warquar : , Berlin , Marien -
burger Str . 32. Querged .
2 Treppen .

Kreuz -Halbnrnsonsi ! —
süchse 90. — an. Rotfüchse
70. - . ?iobelfüchse . Alaska «
füchse, sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -
vertrieb Kottduser Damm 2,
neben Iandors .
SinzelrSder . Leiterwagen .
Kastenwagen . Rungewagen ,
Magazinkarren billigst ,
Fabrik Dresdener Str . 55.

Grüna « . Grüna « .
Herren - Anzüge nach Mast
von 780 . —an. Blaue An«
züge 900 . —an. GrofteAus -
wähl inUlstern . Paletots und
Cutawags . Köhn l - Schmidt ,
Grünau , Friedrichstr . 27 o. I .

Loitzha «» Artebrich -
strafe » t sHallesche » Tor )
verkaust spottdillig Herren -
anzüge , Tutawags , Ulster,
Schlüpfe ?. Hosen. Kreu�
suchst. Silberfüchse . Alaska -
füchse. Keiue Lombard -
» am .

Ki «der « »agen » gut er-
halten . Damenstiesel . Gröfte
35, verk . Lüddemann , Mark -
grasen str. 22.
Arenzfüshse SS» —. Sämt -
ltche Pelzanen . Hälfte
herabgesetzte Lommerpreise .
entzückende Damenmäntel .
Keine Lombardware . Leih-
haus Rosenthaler Tor ,
Linienstrafte 203 4. Ecke
Rosenthaler Strafte .

Tlnzllg » 250, —» Gummi «
mäniel 205. —, Hosen 45. —,
Eutawous . Gehrockanzüge .
Ulster, Paletots , Raglans
staunend dillig , entzückende
Damenmäntel . Friedens¬
stoffe. Keine Lombardware .
Leihhaus Rosenthaler Tor ,
Linienstrafte 203- 204. Ecke
Rosenthaler Strafte .

Aeenzillchs »! Wo, - ,
Zadrlfüchse l BlaufOckife I
feilberfückifr I Seltene De»
legenbeitenl 6e " ( «tienw
Cammtipitilt I Antüg « >
fiesen ! Udrrn ! Baldniarrn I
eeetl . rrilr ! ( Aetne Versatz .
«are . i Fadrarrgblneg !
Psanbleihhau . Sihbnh - nser
ANee Iii «Ningbahnh . s .
fiachbahahafi .

ANldme, Knnftbliliiee ,
«vaabschmuckl »it und ahne
Vadmen kaust man i » ber

, Vnchhanblung . Freiheit ' ,
etzeeite Slratze 8/8.

Möbel

Kleiderschränke , Ver«
tikew » engiische Bettstellen ,
Sasae . Au. iieheische . Stlllile ,
Sesaumdune , Viiieit, ,
Scheeibeische , Vüchee»
scheände, ga*,e Sckiias-
limmet , llvahneimmee , .«!!.
Iben autzeegewöhnlich billig .
blledeibau , Aamctilng .
Kastaaienallee M iSckle
Weinberg . u>eg>.

Sh . tsel . ngne » « w. —
bi » 878. —, Auflagenia «
»atzen , «atentmairatzen
11«. —. Weiler , Stargerber
Strafte atb geb*.

Otebtctb , Babfteatze 34.
Alaberne Küche», I a Lach.
tatbe heerliche Verglasung ,
198. —. Schlastimnier Eiche,
u>eitz nnb lliutzdnum Inlit . ,
mo Mark . Stube und
Küche, 14 Delle , « w M,
Seltene Velegenheitekiuse ,
auch gebeauck». Versnnb
nach autzeebalb . Hau ».
nuatater achten .

« « tzdonm . t Teaatcaat ,
I Dische. 8 Stühle . I Bücher .
etagete , 1 tiblaarat ; aea
5 —8 und Seairtag ». Wil «
»erebers , Sieselerstr . 9«.
Panier .

Shnisel . ngne » loo, - ,
ilbaiselanGiirdeche 76, —
VletellbettenlgO . —, Ataber .
brahtbett . Zl! eiche, Auauit «
üratze Kt . Qu,b .

' F

�Ulnrichenngen äasjerst
billig • Cchlofzimm er, SpetfC'

» Herrengimmer .
Küchen, Sofas . Ruhebetten .
Einzelmöbel . Kerkau . Pe -
tersdurgcr Str . 41. Zah -
lungserleicht�ernng .

moderne , mt:
u. ohne Anrichte , lackten ,
lasiert , roh . jetzt von 250 W.
ab. Riesenauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel . Loch-
tiuger Strafte 22 fSchöu -
baufer ToN.

Werfzenlze
und Mafchinen

Kaufgesuche

Echeaack . Leim. Finn ,
usw. sucht Farbenhous Reue
Köaiyftr . 27. Königst . ZOdl.

Kokoaki . Goldschmied
kauft zu günstigen Preisen
Platin » Gold- , Silberbruch ,
unmodernen Schmuck .
Brillanten . �ahngebtfle »
Brennstiste . Eigene Berwer -
tung . Goldwaren - Fabrik »
Brttnnenstrafte löft.

Qt \ m, Schellack , Maler¬
artikel kauft Krüger ,
Esisadethstrafte 17.

GPiralbahrer , Schmirgel -
leine - . Feilen . Strausdrrger
Strafte 44.

Verschiedenes

Dprechapparate
«»eise , moderne gute Hau »-
musik für alle Festlichdciie «
billigst . Hin - u. Rücktrans -
par : durch mich. W. Sieg »
Voppstr . l . TelephonWoritz -
vlag 10578.

<Rtcrnbelr5tc 1 Richt¬
linien »für eure Tätigdei -
findet ihr in der Schrift vo »
Dr. Kurt Kcrlöw - Lomen -
stein. . Der Efterndeirat�
(2,50 Mk. ) Buchhandlung
. idtfibesf " Dre te Str . 8 9.

Arbeitsmartt

fiiiablar gesn «h> stzr brU
- rmieb abiueller Bra «
schllr «». Bachhanblung
. Ä r e I b « i J • , BkU «
Straß « 8/9.
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